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Rußland als Weltmacht
Amerikanisch-russische Annäherung?

Ueber den geschäftigen Bemühungen Tardieus in Gens
um einen Ersatz für die frühere Donaumonarchie Oesterreich-
Ungarn und über anderen dunklen Geschäften, die von
Frankreichs Vasallen aus eigene Faust betrieben werden,
darf man doch wichtige Machkverschiebungen nicht aus dein
Auge verlieren , die sich in der Gegenwart anbahnen . Und
dazu gehört die Wandlung in der Einstellung Rußlands zu
den weltpolitischen Fragen : Es wendet sich vom Westen ab
nach dem Osten» wo ihm in dem verstärkten Uebergreifen
Japans auf das asiatische Festland eine große Gefahr er¬
steht. Daß diese Abkehr Rußlands vom Westen auch für
Deutschland von großer Bedeutung ist, braucht kaum gesagt
zu werden. Der Mordanschlag Sterns , der in ausländischem
Auftrag gehandelt hat, auf den deutschen Botschaftsrat
v. Twardowski  spricht auch da eine deutliche Sprache:
Rußland sollte mit einer Westmachk, in diesem Fall Deutsch¬
land, in einen Streitfall getrieben werden, der es nötigte,
seine Aufmerksamkeitvon Wladiwostok und der Mandschurei
ab- und wie bisher dem Westen zuzuwenden. In Moskau
vermutet man, daß der Geldgeber Sterns — Japan oder
Frankreich sei.

Rußland ist, heute wie in der zaristischen Zeit , der Macht¬
staat, der sich über zwei Erdteile erstreckt. Es schließt heute
wie damals den Norden Asiens und den Osten Europas
zusammen. Diesen Zusammenschluß unerschütterlich zu er¬
halten, ist sein staatlicher Lebenszweck. Und es verfolgt die-
sen Lebenszweck, unabhängig von der Staatsform , die ge¬
rade in Mode ist. Dadurch ist es bedingt, daß kein anderer
Staat sich durch die neuesten Vorstöße Japans auf das asia¬
tische Festland so unmittelbar berührt und bedroht fühlt wie
Rußland , besonders wenn ein ausgeprägter Machtmensch,
wie Stalin , an der Spitze des Staats steht.

Da ist nun kürzlich ein sehr interessantes Buch von Chri¬
stian Windecke erschienen: „Der rote Zar . Genosse Stalins
Weg zur Macht." (Leipzig, bei Quelle u. Meyer .) Es
bringt ein anschaulichesBild von Stalins Aufstieg und ver¬
gleicht ihn mit — Peter dem Großen,  den Stalin
selbst als seinen „politischen Ahnherrn " bezeichnet hat.

Peter der Große , so sagt Stalin , habe aus dem Rahmen

Berlin. 9. März. Reichskanzler Dr. Brüning  hat
am Dienstag eine Wahlrede tn Düsseldorf  gehalten.

»

In einem rechtsstehenden Blatt wurde dem Reichskanz¬
ler zum Vorwurf gemacht, daß er sich zu stark am
Wahlkampf beteilige.  Dies beeinträchtige nicht
nur die Würde seines Amtes, sondern es werden auch
außenpolitische Interessen des Reichs in den Tagen , wo in
Genf und anderwärts ihre entschiedene Vertretung dringend
nötig wäre , auss schwerste darunter notleiden.

Amtlich wird darauf erwidert , daß die Betreibung der
Kandidatur Hindenburg durch die Regierung durch außen¬
politische  Rücksichten begründet sei. Es sei daher nur
zu begrüßen, daß der Kanzler mit aller Entschiedenheit in
den Kampf zwischen Ordnung und Chaos eingreife, nach¬
dem ein solcher nun eben unvermeidlich geworden sei.

hindenburg aus Schallplatte«!
Berlin, 9. März. Auf Anregung der Hindenburg-

Ausschüsse hat der Reichspräsident sich zu einer Schall¬
plattenausnahme für die Wahl zur Verfügung gestellt.
Darm sagt Hindenburg : „Alte Soldatenpslicht verlangt von
mir in unserer schweren Zeit , auf meinem Posten zu ver¬
harren , um das Vaterland vor Erschütterungen zu bewah¬
ren . Nur auf der Grundlage vollster Unparteilichkeit und
Unabhängigkeit habe ich die Kandidatur übernommen. Ich
habe es abgelehnt, irgendwelche Bindungen nach der einen
oder nach der anderen Seite einzugehen. Ich will wie bis¬
her auch ini Fall meiner Wiederwahl der Treuhänder des
ganzen deutschen Volkes sein und nicht der Beauftragte einer
Partei oder einer Parteiengruppe . Nur Gott, dem Vater¬
land und meinem Gewissen will ich verantwortlich sein.
So habe ich es bis jetzt gehalten und so werde ich auch
weiter handeln. Die deutsche Würde und Ehre zu wah¬
ren und gegen Angriffe zu schützen, wird stets meine vor¬
nehmste Aufgabe sein. Für mich gibt es nur ein wahrhaft
nationales Ziel : Zusammenschluß des Volks in seinem
Existenzkampf, volle Hingabe jedes einzelnen in dom har¬
ten Ringen um die Erhaltung der Nation . Dazu verhelfe
uns Gott st

OldenburĝJomuschau im Wakflkampf
Königsberg, 9. März . Im überfüllten großen Saal der

Könlgsberger Stadthalle sprach am Dienstag außer dem
Führer der Deutschnationalen. Geheimrat Hu gen borg.

der russischen Rückständigkeit herausspringen wollen, als er
nach dem Muster der entwickelteren Länder des Westens
fieberhaft Fabriken und Werke gebaut habe, „um das Heer
zu versorgen und die Verteidigungsfähigkeit des Landes zu
steigern." Das zaristische Rußland mit seinem veralteten
Adels- und Bürgerstand sei dazu nicht imstande gewesen,
das könne nur die proletarische Diktatur . Unter diesem Ge¬
sichtspunkt erscheint also der viel berufene Fünsjahrplan ein¬
fach als ein Mittel , die militärische Leistungsfähigkeit des
russischen Staats zur denkbar höchsten Höhe zu steigern, l
Auch das hat Stalin ganz offen erklärt.

Stalin erscheint dem deutschen Darsteller seines Aufstiegs
wie Peter der Große , als ein Mensch, der nur von einem
einzigen Gedanken besessen ist: der russischen Staatsmacht.
Alles andere ist nur Drum und Dran . „Der Arbeiter in
Sowjetrußland , der Freizügigkeit beraubt , ist zum Staats¬
sklaven, zum Zwangsarbeiter im Zuchthausstaat geworden,
ohne eigenen Willen, ohne Rechte, ohne Freiheit . An die
Stelle der Knute des feudalen Gutsherrn der zaristischen
Zeit ist einfach das Bajonett des Rotarmisten und des Sol¬
daten der G. P . U. getreten. Das ist der ganze Unterschied."
Wie Peter der Große als seine Hauptfeinde die Prätorianer¬
garde der Strelitzen ausrottete , so rottet Stalin als seine
Hauptfeinde die Kulaken, die freien Bauern , aus

Wie aus diesen Staat und seine Leitung das Vordringen
der Japaner in Richtung auf die sibirischen Grenzen wirken
mußte, ist klar. Die Sowjetmachthaber sind beunruhigt,
wenn sie es auch nicht Wort haben wollen. Und sie sind
um so mehr beunruhigt , als auch sie nicht daran zweifeln,
daß Frankreich mit Japan unter einer Decke spielt. Frank¬
reichs Vasall aber ist Polen , und wenn es früher oder später
wieder zu einem Zusammenstoß zwischen Rußland und Ja¬
pan kommen sollte, so ist zu befürchten, daß Frankreich sei¬
nen Wachhund Polen zur Abwechslung einmal nicht aus
Deutschland, sondern auf Rußland hetzt. Daher das lebhafte
Interesse , das .Rußland neuerdings an einem Nichtangriffs¬
pakt mit Polen und seinen offenen oder heimlichen Ver¬
bündeten hat. Es sucht Rückendeckung nach Westen für den
Fall , daß es gezwungen werden sollte, seine Stellung im
Fernen Osten mit der Waffe zu verteidigen. Noch ist der
Pakt nicht unterzeichnet, aber schon bekommen wir die Rück-

auch der Reichstagsabgeordnete von Oldenburg-
J a nu schau,  der als einer der intimsten Freunde des
Reichspräsidenten gilt. v. Oldenburg betonte besonders,
welch einen schweren Kampf im Herzen manch einer zu be¬
stehen habe, da es um die Person des alten Marschalls
v. Hindenburg gehe. Er für seine Person wäre vielleicht
als einer der ersten verleitet gewesen, sein Mandat nieder¬
zulegen und sich so aus der Affäre zu ziehen. Aber es
bandle sich hier nicht um die Person,  sondern um die
Beseitigung des heutigen Regierungs-
sy  st em  s . Weil er es für seine Pflicht halte, zu seinen
Wählern Zu stehen, die ihn sn den Reichstag berufen hätten,
so könne er heute nichts anderes als seine Pflicht und
Schuldigkeit tun und sich gegen die Präsident¬
schaft Hindenburg  auszusprechen.

Nürnberg. 9. März. In einer stark besuchten Kund¬
gebung des Kampfblocks Schwarz-Weiß-Rot im Herkules-
Velodrom sprachen gestern Abg. Hergt  und Franz
Seldte  vom Stahlhelm . Die Redner wiesen daraus hin,
daß es am 13. März um die große politische Entscheidung
in Deutschland gehe. Es wäre besser gewesen, die Präsiden¬
tenwahl hinter die Landtagswahlen und die wahrscheinlich
kommende Reichstagswahl zu verlegen. Die Nationalsozia¬
listen sollten bedenken, daß die Politik die Kunst des Mög¬
lichen sei und daß nicht eine Partei allein die Herrschaft in
Deutschland beanspruchen könne.

*
Die Gerüchte, daß die Reichsregierung für die Kandida¬

tur Hindenburgs 7—8 Millionen Mark aus Reichsmitteln
ausgegeben habe, werden amtlich für eine freie Erfindungerklärt.

Die Reichsleitung der Nationalsozialistischen Partei hat
gegen das Verbot  des „Westdeutschen Beobachters" in
Köln,  des „Westdeutschen Grenzblatts " in Aachen,  des
„Nationalblatts " in Koblenz,  des „Natioanalblatts " in
Trier  und der „Westwacht" in I da r - O b e r st e i n
Einspruch  erhoben . — Die Blätter hatten die Behaup¬
tung verbreitet , der preußische Innenminister Severing
habe an die Behörden scharfe Anweisungen im Fall eines
Hitlersiegs gegeben. *

Der Hindenburg -Ausschuß berichtet, in Krefeld sei ein
Mitglied des Stahlhelms wegen Unterzeichnung des Auf¬
rufs des Hindenburg-Ausschusses aus dem Stahlhelm
ausgeschlossen  worden.

Tagessrriegel
Der Kirchensenat der evangelischen Kirche der AlkpreuM-

schen Union billigte in seiner Sitzung am Mittwoch in volle»
Umfange das Vorgehen dss evang. Oberkirchenrakes l«
Streik mit dem preußischen Kultusminister. Er sprach dir
dringende Erwartung aus, daß die neuen bevorstehende»
Verhandlungen mit größtmöglicher Beschleunigungzu de»
seil Jahren erstrebten Ergebnis geführt werden und er nicht
gezwungen werde, einseitige Anordnungen für die Durch¬
führung der kirchlichen Einsichtnahmein den Religions¬
unterricht ergehen zu lassen.

Der ReichstagsabgeordnetePetzold. der bisher der WiN-
schafksvarkei angehörte, ist zur Zentrumsparkei übergetreten.

Die Landtagswahlen in Mecklenburg-Schwerin werden
voraussichtlich am 5. Juni fkaltfinden.

Der Abkeilungschef im österreichischen Außenministerium.
Schüller, ist zur Beratung von Wirtschaftsfragen in Rom
eingekroffen.

Der Redaktionsausschuß des Völkerbunds zur Ab¬
fassung einer Entschließung zum chinesisch-japanischen Streit
hat es in seiner heutigen mehrstündigen Sitzung nicht wei¬
ter gebracht, als daß er zwei Unterausschüsse einsetzte. — Es
schreit zum Himmel, wie in Gens Zeit und Geld vergeudet
werden.

Wirkung zu spüren in unverhohlenen Drohungen der Polen
und Litauer gegen das Deutschtum.

Wenn die Entwicklung so weitergeht, wenn sich aus dem
japanischen, von Frankreich gedeckten Vorstoß gegen China
eine Verschärfung des japanisch-russischen Gegensatzes ergibt,
dann kann eine natürliche Folgewirkung kaum ausbleiben:
die Annäherung Amerikas an Rußland. Lebensinteressen
der Staatsmacht überwinden schließlich auch die schärfsten
Gegensätze der Staatsform . Wir haben es vor dem Krieg
am zaristischen Rußland und dem republikanischen Frank¬
reich erlebt; wir könnten es am kapitalistischen Amerika und
am kommunistischen Rußland ein zweites Mal erleben. Ame¬
rikas Gegenspieler in der Welt des Stillen Ozeans ist Ja¬
pan , sein Gegenspieler in der Welt des Atlantischen Ozeans
ist Frankreich. Rußlands Gegenspieler in Europa ist Frank¬
reich, Rußlands Gegenspieler in Asten ist Japan . Sollte es
nicht ein Naturgesetz sein, daß Rußland und Amerika sich
finden müssen, wenn die Spannung , die heute die Welt um¬
krampft, nicht in absehbarer Zeit gelöst wird?

Das alles ist Schicksal und kann auch unser Schicksal
werden.

Neue Nachrichten
Studenten bei Hindenburg

Berlin , 9. März . Der Reichspräsident empfing heute
eine Anzahl Studenten verschiedener Verbände und des
Freistudenterrtums. Die Wortführer der Studenten gaben
dem Herrn Reichspräsidenten einen Ueberblick über die die
deutsche Studentenschaft und jeden einzelnen Studenten zur
Zeit besonders bewegenden Fragen . Der Reichspräsident
richtete die Mahnung an die Studenten , an ihrem Teil
daran mitzuwirken, daß der Geist an den deutschen Hoch¬
schulen von parteipolitischen Einflüssen frei¬bleibe.

Schwere Schlägerei vor einem Berliner Arbeitsamt
Berlin, 9. März. Bor dem Arbeitsamt Nordost kam es

heute vormittag zwischen Angehörigen der NSDAP , und
Kommunisten zu einer schweren Schlägerei. Die National¬
sozialisten erhielten plötzlich Verstärkung von ungefähr hun¬
dert Mann und versuchten, in das Arbeitsamt einzudringen.
Die Polizei trieb unter Anwendung des Gummiknüppels
die Menge auseinander . 61 Personen wurden zwangsgestellt.
32 Hochschullehrer gegen den Wagemann -Plan

Köln, 9. März . Die „Köln. Ztg ." veröffentlicht eine
kritische Auseinandersetzung mit dem Wagemann -Plan , die
von 32 Professoren der Volks- und Privatwirtschaftslehre
unterschrieben ist. In diesem Schriftstück wird gesagt, daß
der Wagemann -Plan von falschen theoretischen und prak.
tischen Voraussetzungen ausgehe und deshalb auch tn wesent¬
lichen Punkten zu falschen Ergebnissen führe.

*
Präsident Wagemann geht als Statistiker bekanntlich

davon aus , daß es eine „Fiktion" (Täuschung) sei, wen»
man noch von einer Goldwährung in Deutschland
spreche. Erstens seien dafür die nötigen Goldbestände
längst nicht mehr vorhanden, und zweitens bedeute die Aus¬
prägung von 630 Millionen Reichsmark schlechter Silber¬
münzen,  die durch kein Gold und keine Golddevisen ge¬
deckt seien, nichts anderes als eine versteckte Infla¬
tion,  so wenig dies die Reichsregierung wahr haben wolle.
Man solle die Ehrlichkeit aufbringen, einzugestehen, daß
Deutschland seine Goldwährung ebenso wenig aufrecht-
crhalten könne wie Enaland oder die Vereinigten Staaten

Zur Reichspräsidenten-Wahl
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Über die vielen anderen Staaten , die sich unter >de!m Zwang
der Verhältnisse von der Goldwährung abgewandt halben.
England habe dabei wirtschaftlich die besten Erfahrungen
gemacht . Wenn die Goldwährung von den meisten und
namentlich den wirtschaftlich bedeutenden Staaten auf-
gegeben würde , so wäre es mit der Zwangsherrschaft der
wenigen Goldstaaten bald vorbei . Deutschland habe nicht
die Aufgabe , dm Franzosen zulieb an der Fiktion seiner
Goldwährung festzuhalten , die es durch die Tributzahlungen
in Gold nun vor den Ruin gebracht hätten . Wagemann
schlägt bekanntlich vor , für den Groß - (geschäftlichen) und
dm Kleinverkehr im täglichen Leben je neue Wert¬
zeichen  statt der durch Gold zu deckenden, aber kaum
mehr gedeckten Reichsbanknoten einzuführm.

Das Schneckentempo der Abrüstung
Genf , 9. März . Die von Benesch aufgestellte Vergleichs¬

tafel , die sämtliche Vorschläge artikelweise nach dem Rahmen
des Konventsentwurfs gruppiert , ferner ein Bericht Beneschs
und die vom Büro aufgestellte eigentliche Tagesordnung
für die Arbeiten der Ausschüsse wurdm vom Allgemeinen
Ausschuß angenommen . Man ist also nach sechs Wochen
Konferenz endlich soweit , die Hauptfragen anzuschneiden.
Aber auch das wird sich noch verzögern . In der Ausschuß¬
sitzung wurde zum Ausdruck gebracht , daß man vor¬
läufig versuchen müsse,  in der außerordentlichen
Vollversammlung des Völkerbunds über den japanisch-
chinesischen Streitfall zu Ende zu kommen,
an dem die Oeffmtlichkeit stark interessiert sei, und daß es
deshalb gelte , die Ausschußberatungen der Abrüstungskon¬
ferenz danach einzurichten . Es wurde sogar von einigen
Seiten , mit dem offensichtlichen Bestreben , die entscheidende
Aussprache erst nach den deutschen Wahlen  ein-
treten zu lassen, angeregt , die gesamten Ausschußberatungen
der Abrüstungskonferenz auf die nächste Woche zu verlegen.
Nach längerer Aussprache entschloß man sich aber doch, für
Mittwoch den Land - und Seerüstungsausschuß
und für Donnerstag den Luft - und Haushaltaus¬
schuß  zusammmtreten zu lassen . Der Landrüstungsaus-
zchuß wird nach der angenommenen Tagesordnung mit
einer Erörterung der Begriffsbestimmung für die „Tages¬
stärke " der Heere beginnen . Es sind unter diesem Titel
sechs Zusatzanträge eingebracht worden , die sich auf eine
ansteigende Herabsetzung der Effektivstärke und einer fort¬
schreitenden Verminderung um 10 v ' H. auf die Erfassung
der augenblicklichen Reserven , auf , die Sonderbehandlung
des Milizsystems und auf die Berechnung der Efektivstärke
nach den Notwendigkeiten für die Aufrechterhaltung der
inneren Ordnung erstrecken . Der Seerüstungsausschuß be¬
ginnt seine Arbeiten mit derselben Begriffsbestimmung , auf
die Effektivstärke der Seestreitkräfte angewandt . Auch für
den Luftrüstungsausschuß steht an erster Stelle diese Frage,
während der Haushaltausschuß die höchst verwickelte Frage
der Kaufkraftschwankungen und ihren Einfluß auf die
Heereshaushalte an erster Stelle aufgreifen wird.

Die Disziplin in der französischen Marine
Paris » 9. März . An Bord des französischen Torpedo¬

boots „Vesco ", das gegenwärtig im Hafen von Toulon liegt,
ist ein Oberbootsmannsmaat spurlos verschwunden . Er hatte
einem Matrosen scharfe dienstliche Vorhaltungen gemacht
und war daraufhin von diesem und anderen Matrosen an¬
gegriffen worden . Die Vorgesetzte Behörde nimmt an , daß der
Oberbootsmannsmaat das Opfer eines Racheaktes gewor¬
den sei. Mehrere Mann der Besatzung wurden in Haft
genommen . Aehnliche Fälle sind in der französischen
Marine wiederholt vorgekommen.

Der Krieg in Ostasien
Die neuen Fronten bilden sich

Schanghai , 9. März . Die neugelandeten japanischen
Verstärkungen sind nach Kanziang gesandt worden , da sich
von diesen Orkchaften aus die japanische Linie in nördlicher
Richtung bis Kating erstreckt. An verschiedenen Punkten
ist es wieder zu kleineren Kämpfen gekommen . Mit der Ein¬
nahme der chinesischen Stadt Nantau  ist schon in den
nächsten Tagen zu rechnen . Die chinesische Belegschaft des
Schanghai » Südbahnhofs hat den Bahnhof mit einem
Sonderzug verlassen.

Die Kabinettsbildung in der Mandschurei
Tschangkschung, 9. März . Der frühere chinesische Kaiser

Puji  ist zu seiner feierlichen Einsetzung als Präsident der
Mandschurischen Republik hier eingetroffen . Cr hat heute
den Eid als ..Oberhaupt des Mandschurischen Staats " ae-

leistet . Auch General M a t s ch a n g s ch an , der Führer
der Chinesen in den Gefechten an der Noonibrücke , ist hier
angekommen . Man rechnet damit , daß er den Posten des
K ri e g s m i n ist e r s in dem Kabinett erhalten wird , das
Puji voraussichtlich am Donnerstag bilden wird.

Brandstiftungen und Schießereien in Mukden
Tokio» 9. März . Einer Blättermeldung zufolge sind

gestern abend in Mukden an 7 verschiedenen Stellen gleich¬
zeitig Brände ausgebrochen , die von böswilliger Hand an¬
gelegt sein sollen . Es soll auch zu Schießereien gekom¬
men sein.

400 Millionen Schaden in Schanghai
Schanghai , 9. März . Die chinesischen Behörden schätzen

den Gesamtschaden , der bei den Kämpfen entstanden ist, auf
annähernd 400 Millionen Reichsmark . 700 000 Einwohner
seien zur Zeit aus dem Kampfgelände geflohen und damit
zur Aufgabe ihrer Wohnung gezwungen worden.

Mrlkemberg
Hitlerkundgebung in Stuttgart

Stuttgart , 9. März . Die Nationalsozialisten veranstal¬
teten gestern in der Stadthalle und in einem unmittelbar
neben der Stadthalle erstellten großen Zelt eine Riesen¬
kundgebung  zur Reichspräsidentenwahl , in der Adolf
Hitler  und Hauptmann Göring  als Redner austraten.
Gegen 15 000 Menschen füllten die beiden Hallen , die lange
vor Beginn polizeilich geschlossen werden mußten . Trotz der
Eintrittspreise von 80 Pfg . bis zu 5 Mk . waren schon am
Vortag beide Versammlungen ausverkauft . Die Straßen¬
bahn setzte zur Beförderung der Massen zahlreiche Sonder¬
wagen ein.

Der württ . Gauleiter Murr  wandte sich in seiner Be¬
grüßungsansprache gegen die Ausführungen des „Reichs¬
arbeitslosenministers " Stegerwald  am Montag und
wünschte , daß bei der Reichspräsidentenwahl der Mann ge¬
wählt werde , der die SA . nicht „zerschlagen " (wie Steger¬
wald angekündigt hatte ), sondern zum Rückgrat des neuen
Staats machen werde.

Da Adolf Hitler infolge Schneeverwehungen unterwegs
eine Autopanne erlitten hatte und daher nicht rechtzeitig
eintraf , sprach der SA -Führer für Südwestdeutschland,
v . Jagow,  über die Bedeutung der Wahl des nächsten
Sonntag . Die Pausen wurden durch die SA .-Kapelle aus¬
gefüllt . — Um 9)4 Uhr traf Hauptmann Göring  ein,
der folgendes ausführte : Nochmals 7 Jahre Hindenburg
und die deutsche Geschichte wird nicht mehr geschrieben
werden . Dann hat das deutsche Volk aufgehört zu existieren.
Wir haben nicht Hindenburg , sondern er hat uns verlassen.
Es gibt keinen größeren Triumph für Hitler, als daß er
die Partei des organisierten Landesverrats , des Dolchstoßes
und der Vaterlandslosen gezwungen hat, heute den preu¬
ßischen Aeldmarschall zu wählen.

Unter nicht endenwollendem Beifall betrat um 10 )4 Uhr
Adolf Hitler  den Saal , der sofort das Wort ergriff und
ausführte , daß er den Reichsinnenminister Grüner,  der
ihn nach seinem Programm fragte , selbst fragen müsse, wo
Gröner denn in den letzten 13 Jahren gewesen sei. Am
13. März wird , so betont Hitler , nicht über mein Pro¬
gramm , sondern über das der Regierung zu Gericht ge¬
sessen. Unser positives Programm ist in unserer positiven
Bewegung . Internationalismus , Demokratie und Pazifis¬
mus sind die sichersten Rezepte , ein Volk zugrunde zu
richten . Als meine größte Leistung sehe ich es an , daß es
mir in 13 Jahren gelang , die revolutionäre Sozialdemo¬
kratie vor die Füße des Feldmarschalls niederzulegen.
Nachdem die Gegenseite Hindenburg wieder aufgestellt hat,
habe ich mich aus freien Stücken entschlossen, sein Gegen¬
kandidat zu werden . Dem 85jährigen Feldmarschall muß
ich heute zurufen : Die deutsche Zukunft trägst nicht mehr
du auf deinen Schultern , sondern wir auf der einstigen . In
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Und ausführlich erzählte er ihr alles
Der Kellner kam.
„Uschi . . . was trinken Sie . . . und . . . Schlagsahne

. . . Eis !" Sie lachte und mußte an die lustige Szene in
der Lebensmittelabteilung denken.

„Einen Kaffee . . und eine kleine Portion Schlagsahne,
Ober !"

Der dienstbare Geist verschwand und brachte das Ge¬
wünschte.

„Also . . . Uschi . . . was haben Sie nun auf dem
Herzen ?"

„Ach . . . Anton . . . Sie wissen noch, damals . . .
ils die Verlobung mit Georg auseinanderaing . . . da
wollte ich nicht heiraten !"

„Und jetzt . .?"
„Ja . . . jetzt . . . ich . . . ich möchte es auch nicht,

aber . . . ich kann doch nicht das ganze Leben als alte
Jungfer herumlaufen !"

„Besser als schlecht verheiraten !"
„Ach . . . Anton . . . davor fürchte ich mich auch nicht.

Aber . . . denken Sie doch mal . . . rch bin doch meinen
Eltern dauernd eine Last . Und das bedrückt mich so."

„Sie sind doch die einzige Tochter . Und so ein Minister¬
gehalt . . "

„Zu Ersparnissen langt das auch nicht. Papa ist nicht
vermögend . Er hatte früher noch das Stammgut Alten-
Graben , ab » da lagen so viel Schulden darauf . . . es
mußte verkauft werden . Ich weiß nur von Mama . . . daß

(eine Sehnsucht immer ist. wiener einmal aus seinem Erbe
von einst zu sitzen."

„Und . . . Sie wollen sich da opfern ?"
„Opfern . . . ach, so kann man nicht sprechen, Anton.

Aber . . . ich . . . Sie lieben doch auch Ihre Eltern und
würden Ihnen zuliebe tun , was Sie können . . . ich denke
immer , es ist meine Pflicht , meinem Papa das Alter noch
etwas zu verschönen "

„Hm . . . ja . . . aber . . . muß denn der Preis da
. . . ihre Liebe sein, Uschi?"

„Wissen Sie einen anderen Weg , Anton ? Geben Sie
mir einen Rat . Soll ich nun noch warten Jahr um Jahr,
auf den . . . den Rechten , wie man so sagt . . . der gleich¬
zeitig auch das erfüllen kann . . . was . . . was ich brauche,
um Vater zu helfen ? Es ist so ungewiß !"

„Hm . . . ja . . . und da . . . da wollen Sie den
Doktor . . . diesen . . . Doktor Benno Koch heiraten,
dieses . . . !"

„Nicht schimpfen, Anton ! Er ist trotz alledem ein Ehren¬
mann , wenn er sich auch nicht nett gegen Sie benommen
hat . Er ist doch auch so nicht übel . Er ist doch ganz hübsch!"

„Hm . . . möglich ! Ich . . . aber was reden wir
darüber ? Sie . . . wollen ihn heiraten ?"

„Ich . . . möchte wohl . . . aber !"
„Ich entbinde Sie des Versprechens . Es war doch wohl

mehr eine Laune , Uschi? Nicht wahr ?"
Sie schüttelte den Kopf.
„Nein , das war es nicht ."
„Sagen Sie , Uschi . . . warum . . . erzählen Sie mir

das alles ? Sie sind doch Herrin Ihrer Entschlüsse!"
„Ihr Rat . . . Anton !"

, „Was soll ich da raten ? Kann Ihnen nur sagen . . .
was mir meine liebe Mutter mit auf den Weg gab . Hei-

I raten . . . sagte sie, Anton , das ist eine lebenslängliche An¬

cryrervterung , aber auch in Entschlossenheit sagen wir ihm:
Alker Mann , du mußt zur Seile treten . Die Auseinander¬
setzung kannst du nicht mehr verhindern . Wir sind ent¬
schlossen, Deutschland von den Parteiverbrechern freizu¬
machen . Mr lassen nicht los , bis wir den November 1918
und seine Folgen aus der deutschen Geschichte beseitigt
haben. Es geht ein Aufbruch durch das Volk, die Zeit der
Not geht ihrem Ende entgegen . Auch nach der Wahl kämp¬
fen wir weiter bis auf den Leichen der Standes -, Klassen - "
und Konfessionsparteien wieder die große Partei des einigen
deutschen Volks sich erhebt. — Stürmischer Beifall dankts
dem Redner . Mit dem Horst -Wessel-Lied schloß die Kund¬
gebung um 11 )4 Uhr nackts.

Der Kampf im Südd . Kohlenhandel , der von den Kohlen¬
handelsverbänden und den Verbänden der Kohlenhändler
gegen Außenseiter seit Jahren geführt wird , beschäftigt
neben dem Reichskartellgericht auch die Staatsanwaltschaft
Stuttgart . Sie hatte schon vor längerer Zeit eine straf¬
rechtliche Untersuchung gegen verschiedene Mitglieder des
Stuttgarter Kohlenplatzhandelsverbands eingeleitet und das
recht umfangreiche Material beschlagnahmt . Die Unter¬
suchung ist nun laut Schwäb . Tagwacht so weit gefördert,
daß nun Anklage gegen den Vorsitzenden des Stuttgarter
Kohlenplatzhandelsverbands , Erlenbach,  wegen versuch¬
ter Erpressung erhoben worden ist. Der Termin zur öffent¬
lichen Verhandlung vor dem Stuttgarter Amtsgericht 1 ist
bereits angelebt worden.

Das Sparkassengeseh. Der Verwaltungs - und Wirtschafts¬
ausschuß des Landtags hat den Entwurf eines Sparkassen¬
gesetzes in erster Lesung mit unwesentlichen Aendcrungen
angenommen . Die zweite Lesung findet am Samstag statt.

Die Württ . Notenbank  hat , gleich wie die Reichs¬
bank , ihren Wechseldiskontsatz auf 6 und den Lombardsatz
auf 7 Prozent mit Wirkung vom 9. März ab ermäßigt.

Einschränkung von Doppelverdienst . Ein Erlaß des
Innenministeriums und des Wirtschaftsministeriums an die
Körperschaften des öffentlichen Rechts besagt : Den Gemein¬
den , Amtskörperschaften , Zweckverbänden und sonstigen der
Aufsicht des Innenministeriums oder des Wirtschaftsmini¬
steriums unterstellten Körperschaften und Anstalten des
öffentlichen Rechts wird dringend nahegelegt , auch ihrer¬
seits den staatlichen Vorschriften entsprechende Maßnahmen
zur Einschränkung von Doppelverdienst und zu der damit
weiter bezweckten Freimachung von Arbeitsstellen für er¬
werbslose Personen zu ergreifen.

Fahrpreisermäßigung zu Ostern bei der Reichsbahn . Die
Reichsbohndirektion macht darauf aufmerksam , daß zu
Ostern neben der Ausgabe von besonderen Festtagsrückfahr¬
karten (mit 33 )4 Prozent Ermäßigung in allen Verbindun¬
gen der Reichsbahn ) auch die Fahrpreisermäßigung für G e-
sellschaftsfahrten  gewährt wird . Ebenso sind die
Schul - und Jugendfahrten  zu Ostern zugelassen.

Evangelisch-theologische Dieustprüfung . Die erste evan¬
gelisch-theologische Dienstprüfung haben im Februar d. I.
34 Kandidaten mit Erfola bestanden.

Stegerwald bei den Stuttgarter Parteifreunden . Nach
der Hindenburgkundgebung in der Stadthalle am Montag
abend versammelten sich viele Zentrumsangehörige um den
Reichsarbeitsminister Dr . Stegerwald zu einem geselligen
Beisammensein im Vereinshaus St . Vinzenz . Der Vor¬
sitzende der Stuttgarter Gesamtpartei , Oberregierungsrat
Walter,  begrüßte den Minister . Landtagsabgeordneter
A n d r e .schilderte die Verhüllnisse , wie sie bei Gründung
der christlichen Arbeiterbewegung in Stuttgart bestanden.
Stegerwald , der damals noch als Schreiner in München
tätig war , wurde nach Stuttgart berufen , um über die
Grundlagen christlicher berufsständischer Arbeit zu sprechen.
Reichsminister Stegerwald legte dar , wie die christliche Ar¬
beiterbewegung in Deutschland entstanden sei und welche Be¬
deutung ihr in heutiger Zeit als versöhnender und aus¬
gleichender Faktor zukomme . Wenn es gelinge , ohne innen¬
politische Katastrophe über das Jahr 1932 hinwegzukommen,
so könne man hoffnungsvoller in die Zukunft sehen. Die
Völker der Welt müßten immer mehr erkennen , daß es mir
dem bisherigen System der Entrechtung Deutschlands nicht
weiter gehe. Der schwäbische Geist müsse der Geist von ganz
Deutschland werden , daun werde das deutsche Vaterland
nicht untergehen.

Das braune Haus . Das Haus Goethestraße 12, in dem
sich früher die Deutsche Automobil -Nersicherungsgesellschafr
befand , ist jetzt von der Gauleitung der Nationalsozialisten
bezogen worden.

Schwaigern OA. Brackenheim, 0. März . Auf der
Rückfahrt von der Hitlerversammlung ver¬
unglückt.  Die hiesige Ortsgruppe der NSDAP , war
gestern in Sutttgart bei der Hitler -Versammlung . Auf der

gelegenheit und man kann sie nur ertragen , wenn man sie
so ernst nimmt wie seine Religion !"

Da war es stille eine ganze Weile in der kleinen Kon¬
ditorei.

„Sie wollen Ihrem Vater . . . ganz besonders ihm in
Ihrer Kindesliebe ein Opfer bringen . Und . . . sich selber
opfern ! Ich kann diesen Or . Koch nicht leiden . Uschi! Das
ist eine ganze persönliche Sache . Vielleicht macht er sie
glücklich . . . sehr glücklich. Sicher wird er sehr stolz auf den
Besitz einer so . . . reizenden Frau sein . - . aber . ."

„Anton !" bat Uschi mit Tränen in den Augen . „Nicht
so . . . ein gutes Wort. . . sollen Sie mir sagen ."

Anton sah vor sich hin . In ihm wühlte es . Er kämpfte
mit sich. Was sollte er noch sagen ? Er wollte am liebster
dagegen wettern . . . aber er vermochte es nicht. Kindes¬
liebe war hier im Spiel.

Aber es tat ihm so unsäglich weh , der Gedanke , daß sich
das frische, schöne Geschöpf, an einen Menschen wie Or . Koch
ketten wollte.

Er ist ohne Herz ! rief eine Stimme in ihm . Alle Ju¬
gend muß sie begraben , wenn sie an seiner Seite geht . Er
wird sie vielleicht hegen und pflegen , wie man einen kost¬
baren Besitz hält , mit allem überschütten , was er für Geld
erwerben konnte , aber . . . konnte er sie . . . lieben . . .
stark und wahrhaftig wie ein liebender Mann , dem die ge¬
liebte Frau alles war.

Männer wie er , die sind zur Liebe nicht nütze, dacht»
Anton.

„Ich habe nie in meinem Leben Sehnsucht nach Reich¬
tum empfunden !" sagte Anton . „Aber heute . . . wahr¬
haftig . . . ich wünschte , ich hätte hunderttausend Mark,
daß ich Alten -Graben kaufen könnte und dann würde ich
es Ihrem Vater schenken! Warum bin ich nicht ein reicher
Mann !"

(Fortsetzung solgtch
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Heimfahrt sind sie in der Kurve bei Löchgau verunglückt.
Sechs Schwerverletzte, davon fünf von Schwaigern und einer
von Neipperg , wurden ins Bietigheimer Krankenhaus ver¬
bracht. Die übrigen kamen mit leichteren Verletzungen oder
mit dem Schrecken davon.

Saulgau, 9. März. Landtagskandidat.  Die Ver¬
trauensleute der Zentrumspartei im Bezirk Saulgau haben
Len bisherigen Landtagsabgeordn . Bürgermeister Nassal
von Haßkirch erneut als Spitzenkandidaten für den Bezirk
Saulgau aufgestellt.

Bolz gegen die Nationalsozialisten.  Am
Sonntag sprach Staatspräsident Dr . Bolz  in einer Zen¬
trumsversammlung in Ebenweiler OA. Saulgau , wobei er
sich besonders gegen die Nationalsozialisten wandte.

Ravensburg. 9. März. Schneider ist in München
angetroffen worden.  Der flüchtige Oberrechnungs¬
rat Schneider ist am Montag in München von einem
Ravensburger Herrn auf dem Bahnhofvorplatz angetroffen
worden . Schneider flüchtete allerdings sofort, als der
Ravensburger Herr ihn ansprechen wollte. Dieser rief die
Rcwensburger Kriminalpolizei an, die ihrerseits die Mün¬
chener Kriminalpolizei unterrichtete.

Wangen i. A., 9. März. Eine Diebesbande  wurde
hier festgestellt, die seit einiger Zeit hier und in der Um¬
gebung zum Teil schwere Einbruchsdiebstähle verübte. Es
handelt sich zumeist um Leute, die von auswärts hierher
gezogen sind und hier in Arbeit standen. Die Diebesbeute
konnte zum größten Teil beigebracht werden.

Zöppritz-Prozeh
Cllwangen, 9. März. In sechs Verhandlungswochenmit

25 Verhandlungstagen wurden nun sämtliche Anklagepunkte
durchgearbeitet. Die Kosten des Prozesses dürften nach einer
Berechnung auf 30 000 RM . kommen. Der größte Teil wird
bei einer Verurteilung dem Angeklagten zur Last fallen, auf¬
zukommen hat jedoch die Staatskasse dafür , denn der Ange¬
klagte ist völlig vermögenslos . Für die Kosten der Verteidi¬
gung, die ungefähr dieselbe Höhe erreichen dürften , hat der
Angeklagte allein aufzukommen.

Am Mittwoch vormittag wurde der schon einmal ver¬
nommene Hauptbuchhalter Roth  gehört . Entgegen der An¬
sicht einiger Sachverständiger steht der Zeuge auf dem
Standpunkt , daß der Angeklagte sehr wohl eine Bilanz zu
machen vermag. Dr. Zöppritz sei sogar sehr gut bewandert
darin , er habe immer genau gewußt, wie zu analysieren ist.
Er habe auch stets außerordentlich sachkundig geurteilt.

Der Verteidiger brachte einen von „mehreren Interessen¬
ten" Unterzeichneten und im Monat September 1928 an
Dr . Zöppritz gerichteten Brief zur Verlesung, in dem
Dr. Zöppritz in nahezu erpresserischer Weise aus seinen
Hauptbuchhalter Roth aufmerksam gemacht wurde. Er wurde
in dem Brief ersucht, Roth unter allen Umständen zu halten
und seine Gehaltsfrage entsprechend zu erledigen, sonst
komme der Vulkan zum Ausbruch. Dabei wurde ausdrück¬
lich auch noch auf die guten Auskünfte hingewiesen, die sein
Hauptbuchhalter Roth bisher über die Firma stets erteilt
habe. Der Zeuge Roth will aber nichts mit diesem Brief zu
tun gehabt haben. Der Zeuge gab später dann zu, daß der
Vertreter einer Firma mehrfach bei seiner Frau gewesen sei
und versucht habe, ihn für ein Konkurrenzunternehmen zu
gewinnen. Der Verteidiger beantragte darauf , die Frau
des Zeugen ebenfalls zu laden zum Beweis dafür , daß der
Zeuge von dem Brief nicht nur Kenntnis hatte, sondern
auch wußte, daß der Brief vonseinerFraugeschrie-
ben  wurde . Diesem Antrag wurde vom Gericht statt-
gegeben.

Aus Stadt und Land
Nagold, den 10. März 1932.

Kein Fisch ohne Gräte, kein Mensch ohne Fehler.
Sprichwort.

Heftiges Schneetreiben
Der sonnenklare warme Samstag wurde von einem un¬

freundlichen Sonntag abgelöst, der jedoch nicht ahnen ließ, daß
wir am Montag früh eine Winterlandschaft zu erwarten hät¬
ten. Der leichte Schneefall artete im Laufe des Tages in ein
ungesundes Sudelwetter aus . Am Dienstag tat Plüvius noch
ein klebriges; es regnete heftig bis in die späten Abendstunden,
und zwischen8 und 9 Uhr abends fielen wieder Flocken und gleich
derart anhaltend, daß wir am Mittwoch mittag ^ 12 Uhr, mit
;dem Ende des Schneetreibends, ca. 2ö cm. Schneehöhe messen

konnten. Trotzdem es den ganzen Winter nicht so ausgiebig
geschneit hat, dürften die Aussichten auf wintersportliche Be¬
tätigung bei der gegenwärtigen Durchschnittstemperatur von
4 Grad Wärme nicht ermunternd sein. Der Schnee, der da und
dort mit Gepolter von den Dächern rutscht, ist sehr naß und
matschig und verlangt unbedingt gutes Schuhzeug. Kurz, es ist
die denkbar ungesundeste Witterung, von der ein Philosoph ge¬
sagt haben soll: „Lieber gar kein Wetter, als so ein Wetter".

Gastspiel der Württ . Volksbühne
„Im weißen Rößl"

Um es gleich vorweg zu sagen: „Det Jeschäft war
richtich . ." Aber auch das wollen wir eingestehen, daß wir
uns das liebe alte Lustspiel von Blumenthal und Kadelburg als
Revue - Operette  nicht gut vorstellen konnten — und es
war eine freudige Ueberraschung, die gewiß nicht leichte Auf¬
gabe unter der Spielleitung eines Richard Callenbach  und
der musikalischen Leitung Dr. Gerhard Nestle  r 's, von der fa¬
mosen Schauspielertruppe, so spielend gelöst zu sehen. — Das
bestens geleitete Orchester der Stuttgarter Philharmoniker gab
der Handlung einen würdigen Rahmen, man fühlte sich „im
Theater". Erik Homann - Webau  hat wieder, wie man
das von ihm gewohnt ist, idyllische Bühnenbilder geschaffen.
Die Kostümierung bot ein farbenprächtiges Bild, die stets wech¬
selnde Bekleidung der Girls war originell und äußerst fesch,
stilecht auch die Uniform der Weckerlinie. . . Nagold!

Die Handlung des Stücks ist in den Vornotizen des „Gesell¬
schafters" schon beschrieben worden, so daß sich hier eine Wie¬
derholung erübrigt. Auch dürfte das Lustspiel als solches nicht
unbekannt sein. Neu und von durchschlagendem Erfolg ist ledig¬
lich die revueartige Aufmachung und die damit verbundene Um¬
gestaltung des Stücks in eine Operette, in welcher sieben melo¬
dienreiche Schlager, darunter der bekannteste „Was kann der
Sigismund dafür, daß er so schön ist" geboren wurden.
Wilhelm Eiesecke (Callenbach)  Fabrikant in Hemdhosen Ber¬
lin, Friedrichstraße, als Träger der Hauptrolle ist ein Komiker
von Format und wirkt überwältigend auf das Vergnügungs-
neroensystem der Zuschauer— seine Aussprüche als waschechter
„Baliner —vastehste" —sind Schlager! Leopold Brandstetter als
Zählkellner, der anfänglich schmachtende Seladon (Fritz Bin¬
gold)  meisterte überzeugend seine Rolle und gefiel auch stimm¬
lich gut ; dasselbe ist von seiner forschen Partnerin , Josefa
Vogelhuber, der Rößlwirtin (Lies'l Keßler)  zu sagen, die
durch ihre ebenfalls sehr realistische Spielweise gewann. Sigis¬
mund Sülzheimer aus „Fangerfhaufen" (Josef Gurk)  war
etwas zu grotesk, seine Komik ist von der des Giesecke, die den
reinen Mutterwitz verkörpert, zu übertrieben, doch erntete er
große Heiterkeitsstürme. Rechtsanwalt Dr. Erich Siedler (Mar¬
tin Maurer)  meisterte seine Rolle als erster Liebhaber, so¬
wohl tänzerisch als auch gesanglich äußerst beifällig. Otti , Gieseckes
Tochter (Else Brese)  und Prof . Hinzelmanns Film Klärchen
(Hilde V o l k), die beiden Verlobungsobjekte, zeigten ein frisches
Spiel und in Tanz und Gesang sehr angenehme Wirkungen.
Hermann Schweizer,  als Prof . Hinzelmann, bot das lebens¬
wahre typische Bild des gelegentlichen „Auchtouristen" ; sein
schwarzer Stroyhut (am Huthalter getragen) und sein Paraplü
wirkten schon erheiternd. Der Piccolo (Annemarie Fischer)
war eine ganz reizende, herzlich belachte Figur . Die Girls
in ihren vielfachen Verwandlungen, müssen als exakte, gutge¬
schulte und sehr ansehliche Tanzgruppe angesprochen werden.
Die beiden Hausdiener (Balte  und Klotz)  legten ihren
Schuhplattler etwas zaghaft vor, sie zeigten mehr Ernst als
Temperament. Franz Pöltner  als Franz Josef war sehr gut
maskiert. Typische Figuren waren ferner der Dorfschulmeister
(Fritz Barth ), der Bürgermeister (Robert Meyer)  und
der Förster (Georg Maye  r). Die Damen Else Heinemann,
Cläre Jäckle und Lotti Kramer  lösten ihre kleineren Auf¬
gaben bestens.

Das Orchester machte seinem bekannt guten Ruf alle Ehre.
Der stürmische Beifall und die vielen Hervorrufe auf offener
Scene dürften den Künstlern bewiesen haben, daß sich das
Publikum sehr gut unterhalten und amüsiert hat ; kam doch in
der Schlußscene unter Stabführung des schönen Sigismund
der innige Kontakt zwischen Bühne und einem dankbaren
Auditorium spontan zum Ausdruck. 8

Predigerversammlung
Pfarrer Ehr. Vlumhardt schrieb einst einem Missionar ins

Stammbuch: „Die Kinder Gottes sind die Säulen , auf welchen
diese morsche Welt noch ruht !" Aus dieser Tatsache heraus ver¬
sammeln sich auch die Prediger der Bischöfl . Methodi¬
stenkirche  des Stuttgarter Distrikts vom IS. bis 17. März
dieses Jahres zu einer Tagung in unserer Stadt
Nagold.  Die Verhandlungsgegenständedieser Tagung sind ja
vorwiegend religiösen Charakters, doch kommen auch aus der
Not der Zeit heraus sich entwickelnde Themen zur Behandlung,
wie z. V.: „Das Arheitslosenproblem in der Seelsorge", von
Th. Hösle  aus Altensteig. Der von Schriftleiter R. Wobisch
aus Stuttgart zu behandelnde Stoff : „Der ethisch-biblische Ge¬
danke in Goethes Faust", zeigt uns aus dem Hauptwerk dieses
Dichterfürsten, auch für unsere ernste Zeit manche praktische
Gesichtspunkte. Einen Höhepunkt bildet dann der „Geistliche Lie¬
derabend" wobei Lieder von dem bekannten Sängervater Ernst
Gebhardt geb .1832 in Ludwigsburg zur Erinnerung an dessen
100. Geburtstag zum Vortrag kommen werden. Der Besuch die¬
ser Veranstaltungen ist glaubenstärkend in mancher Beziehung.
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Altensteig, 9. März. Jäher Tod.  Gestern abend verbrei¬
tete sich in Windeseile die Trauerbotschaft, daß Willi Veeh,
Mitinhaber der Firma Veeh L Ziegler hier, plötzlich in Stutt¬
gart, wo er seit vorgestern abend weilte, einem Herzschlag
erlegen ist. Es schien fast unglaublich, Herr Veeh, dieser auf¬
rechte und stattliche Mann tot ? Leider bestätigt sich diese
Nachricht. Herr Veeh starb in seinem Zimmer im Hotel. Sein
Hinscheiden bedeutet einen schweren Verlust für Familie und
Firma und mit aufrichtiger Teilnahme wird man überall sein
plötzliches Ableben vernehmen.

Letzte Nachrichten
Politische Zusammenstöße in Düsseldorf.

Düsseldorf, 9. März. An verschiedenen Stellen der Stadt
kam es heute nachmittag zwischen Nationalsozialisten und Kom¬
munisten zu Zusammenstößen. Ein Nationalsozialist wurde durch
einen Schuß leicht verletzt. An der Kirchstrabe wurde heute
abend ein Stahlhelmer von Kommunisten niedergestochen. Einer
Streife der Schutzpolizei gelang es, die Täter zu stellen. Beim
Abtransport zur Polizeiwache wurden die beiden Beamten von
etwa 2Ü Kommunisten überfallen. Einer der Beamten wurde
zu Boden gerissen und mißhandelt. Der andere Beamte machte
von der Schußwaffe Gebrauch, worauf die Angreifer die Flucht
ergriffen, die den verletzten und den befreiten Arrestanten Mit¬
nahmen. Der Polizeipräsident hat auf diese Vorkommnisse hin
die für morgen genehmigte Wahldemonstration der Kommunisti¬
schen Partei verboten.

Wahlkundgebung
Berlin, 9. März. Die Nationalsozialistische Deutsche Arbei¬

terpartei veranstaltete heute Nachmittag im Lustgarten eine
Wahlkundgebung, die starken Besuch aufwies. Kurz vor Beginn
erschienen mehrere Flugzeuge über dem Platz, die Tausende
Flugblätter abwarsen. Wie sich bald herausstellte, waren es
Flugzeuge, die für Hindenburg Propaganda machten. Die Kund¬
gebung war im wesentlichen von der Rede Dr. Eöbbels ausge-
füllt. Die Polizei hatte keinen Anlaß einzuschreiten.

Die technischen Ausschüsse der Abrüstungskonferenz
Genf, 9. März. Von den technischen Ausschüssen der Ab¬

rüstungskonferenz haben heute nachmittag der militärische und
der Marineausschuß ihre Arbeiten ausgenommen. Es stellte sich
heraus, daß die Unterscheidung zwischen grundsätzlichen und
technischen Fragen und damit zwischen der Zuständigkeit des
Hauptausschusses und der technischen Ausschüsse auch keine hin¬
reichende Klarheit gefunden hat. Der Militärausschuß beschloß
deshalb die Einsetzung eines Sachvcrständigenkomitees. Auch
in dem Marineausschuß ist ein derartiger Plan vorhanden.

Die Genfer Beratungen über den
chinesisch-japanischen Konflikt.

Genf, 9. März. Der Redaktionsausschuß zur Ausarbeitung
einer Entschließung über dem chinesisch-japanischen Konflikt ist
nach mehrstündigen Beratungen heute nachmittag lediglich zu
dem Ergebnis gelangt, zwei Unterausschüsse  einzu¬

setzen. Nach dem Verlauf der heutigen Aussprache sind keiner¬
lei Ueberraschungenzu erwarten. Man wird vielmehr den von
England vorgeschlagenen Methoden folgen.

Kr * *

General v. Lukas h. Der 71 Jahre alte österreichische
General der Infanterie - Frhr . Karl v. Lukas,  der frühere
Kommandeur des 24. Armeekorps, wurde am Dienstag abend
gegen 10.30 Uhr in seiner Wohnung in Berlin -Zehlendorf
t o t aufgefunden. Es liegt anscheinend ein Unglücksfall vor;
der Tod ist aus Leuchtgasv-ergiftung zurückzuführen.

Bierpreissenkung. Aus Berlin wird amtlich gemeldet,
es werde dafür gesorgt, daß mit dem Biersteuer¬
abbau  auch eine kräftige Senkung des Bier-
vreiies  eintrete.

Durek alle äeulselreir Aenäer IrlinA Me lüinöe:
Lesse»' rmc/ biiî e»' rit L̂8e/m/l!en —

;,8anne und Nla ", die vorbil «Hieben Ilaus-
kennen, Aebenlbnen kolbenden ^ inb rnun
8paren:
„L ereilen 8ie uns den oklvornNillaA übriZ-
bleibenden kleinen bleisebreslen , die 8ie
mil bleinAesebnillenen Xarlokkeln ver-
menZl in Zanella abbaeben , ein sebmaeb-
bskles ^ bendbrol !"

^,8anne und Lila " reifen liier den doppellen
V̂ erl von 8anella : sie isl preiswert: und spar¬
sam — und Zibl sneb den billiASien Oerieblen
Rabr v̂erl und erliölil iliren Oeselunaek ! Und
^vie gesund und bebömmbeb isl sie kür die
Lander auks Lrol ! — „ 8snne und Lila " Laben
noeb viele soleber V̂inke und auob sonsl

IlberrasebnnAen" kür 8ie ! Uso kolben 8is
den sinken in diesem Llalle und im Radio!

1

Von
§UWaiwn ll .ttirkl ' llULNbevoi/uckl!
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Sport
Blindflug über die Alpen- Die Deutsche Ostasien- Flug¬

expedition unter Leitung von Hans Bertram hat wegen Schnee¬
sturms in Norditalien einige Tage Aufenthalt in Friedrichshafen
genommen. Da das Wetter anhaltend schlecht blieb, entschloß sich
die Expedition dazu, die Alpen im Blindflug zu überqeuren und
ist wohlbehalten in Lugano gelandet-

Ein Flugzeug für 900 Mark. Ingenieur Mehr,  auf dem
Durrenberg bei Wangen beheimatet, führt in Friedrichshafen
Flüge mit einem zusammenklappbaren Leichtflugzeug aus , das er
als billiges „Volksflugzeug" geschaffen hat . Die Abmessungen die¬
ses Flugzeugs sind: Spannweite 10 Meter , Länge 6 Meter : als
Antrieb dient ein 18 PS . luftgekühlter Ursinus -Motor , der dem
Flugzeug eine Reisegeschwindigkeit von 100 Kilometer und eine
Höchstgeschwindigkeit von 130 Kilometer in der Stunde verleiht.
Das Leerlaufgewicht beträgt nur 136 Kg. Ein weiterer Vorteil
ist, daß das Flugzeug innerhalb fünf Minuten zusammengeklappt
und ebenso schnell wieder aufmontiert werden kann. Im zusam¬
mengeklappten Zustand hat das Flugzeug eine Breite non zwei
Metern . Die Herstellungskosten belaufen sich im Selbstbau auf
900 Mark . Für Interessenten , die das Flugzeug selbst nicht bauen
wollen, wird es flugsertig zum Preis von 1900 Mark geliefert.

Rest- und Aahrlehreclehrgang. Vom 14.—24. März veranstal¬
tet der Reichsveiband für Zucht und Prüfung deutschen Warm¬
bluts einen Reit- und Fahrlehrerlehrgang in Eßlingen,  an
dem 20 Reitlehrer aus Württemberg , Baden , Bayern und der
Pfalz teilnehmen. Leiter des Lehrgangs Oberstleutnant a. D-
Lausser-  Näheres Geschäftsstelle Stuttgart , Gänsheide 62.

' " " " L
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Handel und Verkehr
Retchsbankausweis vom 7. März

BeträchtlicherGoldverlust
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 7- März 1932 hat

sich in der verflossenen Bankwoche die gesamte Kapital¬
anlage  der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und
Effekten um 149,6 auf 3682,7 Will. RM . verringert - Die Be¬
stände an Handelswechseln und Schecks haben um 55,4 auf 3268,3
Mill . RM ., die Bestände an Reichsschatzwechseln um 9,6 auf 34,2
Mill . RM . und die Lvmbardbestände um 84,6 auf 218,4 Mill.
RM . abgenommen. Der Umlauf an Reichsbanknoten
hat sich um 89,4 auf 4178,9 Mill . RM ., derjenige an Renten¬
ban ks che inen  um 8,0 auf 411,1 Mill . RM - verringert - Dis
fremden Gelder  zeigen mit 318,9 Mill . RM . eine Abnahme
um 103,9 Mill . RM . Die Goldbestände haben um 48,5 auf 880,0
Mill . RM . abgenommen und die Bestände an deckungs¬
fähigen Devisen  um 7,6 auf 156,4 Mill . RM . zugenommen.
Die Deckung der Noten  durch Gold und deckungsfähige De¬
visen beträgt 24,8 Prozent gegen 25,2 Prozent in der Vorwochs-

Notverordnung zum Schutz der Wirtschaft
Eine neue Notverordnung wendet sich 1. gegen das Zu¬

gabewesen  und läßt — neben geringwertigen Reklamegegen¬
ständen mit Reklameaufschrift und unbedeutenden Kleinigkeiten—
Zugaben nur zu, wenn der Verkäufer auf Wunsch des
Käufers  statt der Zugabe einen bestimmten Geldbetrag
entrichtet, der nicht geringer sein darf, als der Einstandspreis
für den Zugabeartikel . Verboten  werden Zugaben , die als
Geschenk bezeichnet oder von einer Verlosung  oder einem
sonstigen Zufall abhängig gemacht werden- Diese Vorschriften
treten erst am 1. Juli d. I . in Kraft . 2. Ausverkäufe  sind
nur noch unter bestimmten Voraussetzungen zulässig. Die Befug¬
nisse der Aufsichtsbehörde sind verstärkt. 3. Die Bestimmungen
gegen Wirtschaftsspionage  werden verschärft. 4- Die
Errichtung von Einheitspreisgeschäften  wird in
Städten unter 100 000 Einwohnern auf 2 Jahre gesperrt. 5. Die
Reichsregierung erhält die Ermächtigung, jederzeit Zollverein-
barungen  mit andern Staaten zu treffen und auch Aus¬
fuhrzölle  einzuführen . Es sollen Maßnahmen getroffen wer¬
den, die den Preisdruck auf dem Holzmarkck ab¬
schwächen-

Jn diesem Sinn ist auch der neu einzuführende Ober-(Höchst-)
Tarif im Zollwesen zu verstehen.

». ^ Dienstag sind in Berlin die ersten Vierpfenniastücke ir
sie" u -s-nd schon haben sich Leute gefunden, di<stE. äst O nMarkstücken um gefälscht  haben - Auf d<-l
Kriminalpolizei zeigten einige Geschäftsleute Vierpfenniqstück«
vor d,e versilbert und als Einmarkstücke in Zah-
tung gegeben  worden waren . Der betreffende Betrüar bat
kelt gröber Inb ^ qi? Vierpfennigstückenur eine Kleiniq-^ f L ON-̂ als die Markstücke und denselben Adler
und PEZei mahnt deshalb zur Vorsicht
und weist daraufhin , daß die Vierpfsnnigstücke zum Unterschied
"Os! Einmarkstücken keinen Arabeskenkran î baben
und daß auch die Zähnung am Rand fehlt  ^

Zahlungseinstellungen . Band - und Spitzenfabriken Kaiser
u Dicke , Barmen , gegründet 1869. — Glanzfabrik Emil
Ginn , Hackenberg  mbH ., Barmen . Konkurs — Bandfabril
Adolf Schneider,  Barmen . — Garn - und Seidenhandluno
Hermann Nolzen  ir . mbH-, Barmen-

Berliner Pfundkurs , 9. März . 15.62 G-, 15,67 B-
Berliner Dollarkurs , 9. März . 4,209 G., 4,217 B.
Privatdiskoni 5,875 v. H.
Wärst - Silberpreis , 9- März . Gundpreis 44.40 RM . d. Kg.
Die Deutsche Golddiskonlbank hat ab 9- März ibren Diskont¬

satz von 7 (seit 16. Juli 1931) auf 6 v . H. herabgesetzt.
Schwedische Anleihe. Die schwedische Regierung verhandelt

Mit Banken über eine Anleihe von 50—75 Millionen Kronen.
Betriebsgnehmigung der „Neuen Bausparkasse Gm .b.h,,

Wüstenrot (Kropp)"- In der Senatssitzung vom 7- März des
Reichsaufsichtsamts für Privatversicheruna , Abteilung Bauspr -'-
wesen, wurde der Antrag der Neuen Bausparkasse G.m.b.H.,
Wüstenrot (Kropp-Kasse) vom Oktober 1931 auf Zulassung zum
Geschäftsbetrieb als zurschtbestehend anerkannt , das Werbeverbot

aufgehoben und die Herreinnahme weiterer Bausparverträge ge¬
stattet. Für gesetzliche Beaufsichtigung des Betriebs hat das Auf¬
sichtsamt in geeigneter Weise Vorsorge getroffen.

Almer Brauerei -Gesellschaft, Ulm. Die HV. genehmigte die
Vorschläge der Verwaltung , 130 368 ^ zu Abschreibungen zu ver¬
wenden und 2816 auf neue Rechnung vorzutragen.

Die Beaufsichtigung der Bausparkassen. Der Senat des Reichs-
nufftchtsamts für Privatversicherung hat am Dienstag über dis
„Quelle ", Allgemeine Zwecksparkasse  GmbH , in
Stuttgart  verhandelt . Das Ergebnis ist noch nicht bekannt.

Folgende Bausparkassen wurden verboten: „Deutschs
Wirtschaftshilfe" in Bielefeld. „Bauspar " in Dortmund,
" -̂ ^ ^ Esche Erde " in Wüstenrot;  bei letzteren beiden
wurde zugleich die Einsetzung eines Vermögensverwal¬
ters  angeordnet . Bei der „Bausparaktiengesellschaft" in Bremen
wurde die Eröffnung des Konkurses  beantragt.

Weitere Erhöhung des Kartellkupfer-Preises . Das Jnter-
Kupferkartell hat seinen Preis cif Nordssehäsen auf

6,725 Dollar -Cents je engl. Pfund mit Wirkung vom 7. Märzheraufgesetzt.

Märkte
Heilbrunner Schlachlviehmarkt vom 9. März . Zufuhr : 6

Bullen , 58 Jungrinder , 21 Kühe, 135 Kälber, 282 Schweine.
Preise : Bullen a 22—24, b 18—20, Jungrinder a 30—32, b 24
bis 26, Kühe a 18- 20, b 14—16, Kälber a 32—33, b 25—27.
Schweine a 40—42, b 36—38 Marktverlauf : langsam.

Schweinepreise. Buchau a. F.: Milchschweine 15. — Tuttlingen:
Milchschweine 10—18. — Waldsee: Mllchschweine 14—17, Läufer
22. — Tekknang: Ferkel 9—18

Fruchtpreise. Leutkirch: Gerste 10—11, Haber 9.50—11.50. —
Waldsee: Gerste 9.50—11, Haber 8—9.50

Züchkviehversteigerung und Prämiierung des Verbands Ober-
fchwäb- Ileckviehvereine in Alm. Zur gestrigen Prämiierung wa¬
ren 55 Farren und 15 weibliche Tieve zugeführt- Es wurden
Preise ausgegeben für Farren 5 erste, 9 zweite, 33 dritte. Für
weibliche Tiere : 4 zweite, 6 dritte Preise. Cs herrscht sehr
schlechtes Marktwetter . Die Persteigerung fand Mittwoch früh statt.

Oehringer Pserdcmarkt vom 9. März . Zutrieb : 125 Pferde.
Pferde schweren Schlags 1000—1200, mittleren Schlags 706—900,
leichter Schlag 200—400 ,1t. Verkauf sehr schleppend-

Das Welt
Die Wetterlage wird durch einen von England vorgedrunge¬

nen Wirbel beherrscht. Für Freitag und Samstag ist immer
noch unoeständiges und zu weiteren Niederschlägen geneigtes, naß¬
kaltes Wetter zu erwarten.

Beilagen -Hinweis.
Einem Teil der Auflage des „Gesellschafters" liegt ein

Wahlaufruf  des Stahlhelm bei, worauf wir an dieser
Stelle besonders Hinweisen.
Gestorbene : Friedrich Dold , Eipsermeister , 77Zts I ., Entrin¬

gen ' Marie Wehle geb. Kreidler , 79 I ., Erünmett-
stetten  OA . Horb.

Schluß jetzt ! Her zu Hitler!
Ueber dieses Thema spricht Dr. Stähle im  Löwensaal am Samstag Abend 8 Uhr.  Eintritt frei!

ZsUvn krsttsg nsu l

Hülneknsr Zttustrisrrs
Ois Grolls Uilcisrsolisu klsn Wootis

Linrsinummsr 2O pkg.

stets vorrätig bei O . 2si8 «r , kuebkdlg , XsAold

Ein WohllSter der Menschheit
ist der altbekannte, heilkräftige und wohlschmeckende

»I»Rhöner Gebirgs-Kräuler-Tee
Tausende verdanken ihm ihre Gesundheit , Lebens¬
freude , Glück, Erfolg und Zufriedenheit . Da nicht
eine Teesorte Heilmittel gegen alle Krankheiten sein
kann, gibt es Rhöner Gebirgskräutertee in vier er¬
probten Mischungen:
Nr . 1 G egen Eicht, Rheumatismus , Ischias . Hexen-
. . . . . . ,chuß, Arterienverkalkung Magen - und Darm¬

beschwerden. Appetitlosigkeit , Nieren und Bla¬
senleiden usw.

Nr . 2 Gegen Nervosität , Bleichsucht, Kopfschmerzen.
»»»»»»Hämorrhoiden , Krampfadern , geschw. Beine,

Wassersucht, Fettleibigkeit etc.
Nr. S Gegen Grippe , Husten, Verschleimung , Bron-

chialkatarrh , Asthma, Lungenleiden etc.
Nr. 4 Zur Blutreinigung und -Verbesserung, gegen
»»». . . Schlaflosigkeit, Verstopfung und Hautunreinig¬

keiten.
Rhöner Gebirgskräutertee ist ein medizinischer Tee und
daher bei Reisenden und Hausierern nicht zu haben,
sondern nur in Apotheken. Es gibt keinen besseren
und preiswerteren . Jetzt ist die günstigste Jahreszeit
für diese Teekur . Zu haben in der Apotheke. 416

llUSSkö «mm . MMOIMNleil
«IiMiilioSlieli Heldstadlwlm

bitten vir , den kesuAspreis kür den lau¬
tenden Aorist mit

ZLK. L. SQ
bis spätestens 15. äs IAts.

in unserer Oesckäktsstelle ru bergklen.
black diesem Termin mü88en Alb . 1.60

berecbnet verden.

XVobounssveründernnSen vollen
steig »oksrt der Geschäftsstelle milgeteilt
verdev , damit püoktllcks VVeiterlieke-
raax unserer 2eitun ^ erkoren kann!

/ r̂r/' c/re Frr? / Harr
Ä ster ierke öecaker kn asten

KeistunAr/rnAen

Feiiieäft/t / ür e/eLaate ä/o «/en

Las AFoäendkott eleganten Lame.
ALonotttek ein ska ^tres Lle/t nvr 77

Auch für diesen Frei¬
tag sind wieder billige

SeesW
zu haben . «42
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Kesivllts- lwü
liörpeiWäer

Aut 8ortiert 59«
Vowlsitt-Vrogene
V . ll-vtsvllv.

MvÄvelie
versilbert , rostfrei,

verobromt
n3mll. Ks8ler-

srlllik!
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5, 1«, 15 kkx . ü. 8t.
b«o ewpkieblt

d. Mlsedllim/ 1e!n lsteii
tnnstime mw rostlrel

Verebrome» u. Versilbern.

Frische 647

«Ivcir

Seefische
wieder billig.

Prima weißes
Fischfilet
Kabeljau 0 Kopf

Pfund I 84 Z
Grüne Heringe

Pfund I 84 Z
Dollfellbücklinge

Pfund 25^
Echte Sprotten

Mötzingeu.
Zugelaufen
ist ein deutscher ««g

Schäferhund
Rüde,  ca . 2 Jahre alt.

Eigenttimsansprüche sind
binnen 3 Tagen z. machen
an das Bürgerm .-Amt.

AHM«
von Strümpfen
aller Art,

Eiilstricke« Z
von Aermeln
führt billigst aus

K.Schüttle
Strickerei

Calwerstr . 41

Eine mit dem zweiten
Kalb 36 Wochen träch¬
tige 625

verkauft

3ohs . Köhler
Mindersbach.

ommer-
proffen

wo nichts half — hilft
immer ^

Frucht 's
Schwanenweiß

— ^ 1.60 und 3.15 —

Sorstadt-Droz. M. Krischt.

öivsnlickitspiste

»»urili'liiil1S1«

Vier vor » ckvr Ii »ksi »1vr »v
. .. . L,

Gegenstück von : „3m Westen nichts Neues-
Donnerstag und Freitag 8.15 Uhr
Sonntag 2.15, 4 .30, 8.15 644
Samstag keine Vorstellung.

Erwerbslose gegen Ausweis 30 Pfg . Ermäßigung.

Herren mit guten Beziehungen finden lohnend.

Nebenverdienst
durch Werbung für angesehene und sichere
Bausparkasse (A.-G ., mit 1000000 RMk.
Aktienkapital ). Günstige Tarife.

Auskunft durch 641
A. Abenheimer , Calw , Schillerstraße1

Das

Nagolder
Tagblatt

darf als Heimatblatt in
keiner Familie fehlen-

Gefunden
wurde am Dienstag
Morgen eine

Double-
Damen-Armband-Uhr.

Nähere Auskunft erteilt:
Fr . Günther, Uhrmacher..
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